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RÄTSELN – ANRUFEN – GEWINNEN
Beim Kreuzworträtsel der Obersee
Nachrichten gibt es jede Woche etwas
zu gewinnen – diesmal einen Gutschein
über 50 Franken von der Bijouterie
Fumagalli in Rapperswil.

Wenn Sie das Lösungswort heraus-
gefunden haben, können Sie uns dieses
sofort telefonisch mitteilen unter der
Nummer:

Tel. 0901 581 877
(90 Rp./Anruf)

Sie können aber auch eine Postkarte an
Obersee Nachrichten, Kreuzworträtsel,
Hauptplatz 5, 8640 Rapperswil, senden.
Beides ist bis am Donnerstag der Folge-
woche möglich.

Das Lösungswort aus Nr. 36 heisst:

Lagerraum

Den 50-Franken-Gutschein von Linea
Conny Blumendesign in Siebnen gewinnt:

Milly Steiner
Bahnhofstrasse 46
8854 Siebnen
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Kindermodeshow
von Manor im
Seedamm-Center
Der Monat September steht im Zeichen
von Herbst sowie Winter. Manor in
Pfäffikon präsentiert dem breiten Publi-
kum die neueste Kindermode vom
kommenden Winter 2006/07. Auch bei
den Kids wird die Silhouette deutlich
schmaler; wie bei Mama und Papa ist
allzu «oversized» out.

Augenfällig ist der Folklore-Trend
mit «Brit-Mix»-Stilen aus dem vikto-
rianisch inspirierten England, verspiel-
te Ornament-Prints und Ringeloptiken
sowie «Rock, Gipsy & Country»-Ideen
aus Kanada, USA und Südamerika.
Beliebt sind fantasiereiche Blumensti-
ckereien, Karos, Millesfleurs, Logos
und Applikationen, Offiziersknöpfe,
Patten, Stickereien in Handmade-
Optik, unkonventionelle Farbkombina-
tionen und vor allem kuschelweiche
und anschmiegsame Materialien. Die
Farben: satte Beeren- und Aquatöne,
Khaki sowie Variationen in Grau und
Rot. Denim-Jeans und Caro-Pants mit
vielen Taschen sowie farbenfrohe Müt-
zen, Halstücher und Handschuhe run-
den das Angebot ab.

Die Kinder haben mehrere Tranings-
einheiten hinter sich und freuen sich,
den Seedamm-Center-Besuchern die
neueste Herbst- und Winterkollektion
von Manor zu präsentieren. Von der
Vielfalt dieser Kollektion verzaubern
lassen kann man sich an der Manor-
Kindermodeshow vom Mittwoch,
27. September, um 14 und 16 Uhr, so-
wie am Samstag, 30. September, um 13
und 15 Uhr, in der mittleren Verkaufs-
ebene des Seedamm-Centers Pfäffikon.

Sandwich-Box:
Die Weichen
stehen auf Genuss
In der Sandwich-Box direkt beim
Bahnhof Pfäffikon können sich Genies-
serinnen und Geniesser mit Sandwiches
und Snacks eindecken – alles hausge-
macht von der Wangner Bäckerei Wüst.
Ein Sandwich kann weit mehr sein als
einfach etwas Fleisch oder Käse zwi-
schen zwei Brotscheiben. Den Beweis
dafür liefert die Sandwich-Box. Die
grosse Vielfalt an Sandwiches, belegten
Brötchen und Snacks lässt keine Wün-
sche offen. Immer wieder wechselnde
Kreationen lassen nie Langeweile auf-
kommen – es gibt fast täglich Neues zu
entdecken. Wenn Yvonne und Remo
Wüst die Finger im Spiel haben, ist es
nur selbstverständlich, dass in der
Sandwich-Box auch feine Gipfeli,
Kleinbrote und Süssgebäck zum Ange-
bot gehören. Frische Salate, Mineral-
wasser und Soft-Drinks runden das
umfassende Angebot ab.

Die Sandwich-Box ist von Montag bis Freitag
von 5.30 bis 13 Uhr geöffnet.

Geistheiler Ewald Meier starb 71-jährig still und leise im Sanatorium Wald

Ewald Meier jun. in
tiefer Trauer um seinen Vater
Er hat in seinem verstorbenen
Vater, dem Heiler Ewald Meier
(71), den besten Lehrer
gehabt. Die Trauer von Ewald
jun. (42) ist gross. So gross,
dass er aus der früheren
gemeinsamen Praxis in Rüti
wegziehen will. «Die Erinne-
rung schmerzt zu sehr.»

Ewald D. Meier jun. ist in tiefer Trauer
um seinen verstorbenen Vater. Der
bekannte Geistheiler Ewald Meier, der
vielen prominenten Leuten bei ihren
Leiden und Krankheiten geholfen hat,
verstarb still und leise im Mai dieses
Jahres im Sanatorium Wald an einem
Lungenleiden. Jetzt erst, nachdem er
beschlossen hat, die gemeinsame
Praxis in Rüti aufzugeben, ist es Sohn
Ewald D. Meier möglich, über den Tod
seines Vaters zu sprechen. «Mein Vater
und ich sind noch immer seelisch inten-
siv miteinander verbunden. So intensiv,
dass ich manchmal das Gefühl habe, er
steht direkt hinter mir.» Das passiere
besonders in den Praxisräumen und
absorbiere seine Kräfte. «Ich aber
benötige die ganze Konzentration für
den Hilfe suchenden Menschen vor
mir.» So blieb dem Sohn nur die Mög-
lichkeit, den gemeinsamen Ort aufzu-
geben und die starke Bindung an den
«Übervater» etwas zu lockern – mit
neuer Praxis, neuer Umgebung, neuen
Menschen.

Er war ein Phänomen
Die Veränderung sieht Ewald Meier
jun. als eine persönliche Herausforde-
rung. Er und seine Schwester Beatrice
Burger (51) haben vom Vater viel
geerbt, nämlich die Gabe, Menschen
heilen zu können. Für den Sohn ist das
der grösste Reichtum, den ein Vater ver-
erben kann. «Ich arbeite ganz in seinem
Sinn, ganzheitlich mit Körper, Geist
und Seele.» 20 Jahre lang haben Senior
und Junior im Hotel «Laufenbach» in
Rüti praktiziert, haben zusammen Heil-
methoden (zum Beispiel Nichtraucher-
Methode) entwickelt und sie an zahlrei-
chen Kunden erfolgreich angewendet.

Ewald Meier sen. galt unter allen
seriösen Heilern als Phänomen. Zu ihm
kamen zahlreiche Promis, von Spitzen-
sportlern wie Tennisstar Jakob Hlasek,
Eiskunstläufer Oliver Höner und frühe-
re Skistars wie Bernhard Russi, Franz
Heinzer, Michela Figini oder Brigitte
Oertli bis zu Welttenören wie Francisco
Araiza oder Medienmanager Roger
Schawinski. In der ganzen Zeit hat ihm
Sohn Ewald assistiert, von ihm gelernt
und selber geheilt.

Mit 65 Jahren hatte sich der Meister
mit seiner dritten Ehefrau Rosi (55)
nach Deutschland zurückgezogen und
sich endlich selber etwas Ruhe gegönnt.
«Damals hat ihm sein Lungenleiden
bereits sehr zu schaffen gemacht»,
erzählt sein Sohn. Er sei oft nach Köln
geflogen, um seinem Vater Erleichte-

rung beim Atmen zu verschaffen. «Für
ihn war es bis zuletzt das Grösste, eine
Runde auf dem Golfplatz zu verbrin-
gen.»

Sich selber konnte er nicht helfen
So vielen hat der Meister geholfen,
warum sich selber nicht? «Es war eine
tödliche Krankheit. Da gab es keine
Heilung mehr. Das wusste auch mein
Vater», bedauert der Sohn. Im Mai die-
ses Jahres ging es ihm so schlecht, dass
sein Sohn ihn in die Schweiz geholt und
ins Sanatorium Wald gebracht hat. Er
hatte nur noch wenige Tage zu leben.
Aber die Zeit reichte Vater, Tochter und
Sohn, um sich herzlich voneinander zu
verabschieden. «Seine letzten Worte an
mich waren: ‹Ich bi stolz uf dich, es isch
e schöni Ziit gsi, du häsch mer viel

gholfe!›» Viele Menschen begleiteten
ihn auf seinem letzten Gang auf den
Friedhof Hinwil. Jemand hat einmal
nachgerechnet: Hätte Ewald Meier sen.
einmal all die Menschen zusammen
genommen, die er Zeit seines Lebens
behandelt hat, sie würden das Zürcher
Hallenstadion füllen.

Für Ewald Meier jun. bricht mit dem
Wegzug von Rüti eine neue Ära an. Er
will den 400 Kunden aber nicht Adieu
sagen, sondern ihnen auch weiterhin
zur Verfügung stehen. Nicht mehr in
Rüti, aber ab dem 1. Oktober in Zürich-
Zollikon in einer schönen Villa, wo er
mit einer Podologin eine Praxisgemein-
schaft führt. Seine Praxis in Weinfelden
bleibt weiterhin bestehen.

Verena Schoder

Ein schier unzertrennliches Heiler-Gespann bis über den Tod hinaus: Vater (l.) und Sohn Ewald Meier.


